
klein. So kann sich das Pfarramt Okb.in.g glücklich schät· 
zen~ \veaig-stens diesen AJtar mit der M~ricnstatuc - er 
steht heure im linken SeirenschiCI - und vor allem die 
102 cm hoben seitlich stche.o.den Pccer-und·P•ul·Figuren 
nodJ zu besilzen. Sie wurden 1915 von der Firma Keil­
hocker, Taufkirchen, r("Stauricrt und sind dm:cit in Ver· 
wahrung. Nach der geplanren Innenrenovierung \Vill Pfarrer 
Josef Dcogl die kostbaren Kirchenpatrone zum 75jiihtigeo 
Kirchenjubiläum im n~chsten Jahr \VÜ:der aufstellen. Das 
Schicksal der Pieta und der ~,vei Glocken so'vie der dem 
Drucker Heimatmuseum ülxdass.:nen Objekte i.st un­
lxkannt. Und wenn es auch in einer Tagesieitung (SZ 
vom 1. 8. 1975, Regionalanzeiger) hieß, daß man es nicht 
versäu1nc habe_, »altcsJ kulturhistor-isdl \Vertvolles Bildgut 
aus der alten Kirche in das neue Gonesbaus zu überneh· 
mcn•, so sind wohl einige Zweifel angebracht. 

Am 3. Dezember 1900 erfolgte der feierliche Umzug von 
<ler alten in die neue Kirche. Benefiziant G«>rg Nöschcr 
(vgl. Arnperlaod Heft 2/1972) hielt iurn letzten Mai die 
hei1ige l'wlc:ssc, be\1or er das Allcrhciligsre in <lie neue 
Pecer-und-Paul-Kiirche trug. 

Quellen: 

Hans Kastner: Geschichte der kirchlichen Verhähnisse in OJdl.ing. 
Ingrid La11g: Ort$Cbronik von Olching. 
Jakob Groß: Chronik von Fürsrenfeldbruck Fürsrcnfcldbtuc:k 
1877. 
Pfom:r Josef Dengl: Die alte Dorfkirche von Olching. 
Ardllv des katholisd\cn Pfarramtes Olching. 

Anschrift des Verlassers: 
Fritz Sdierer, 8031 O lching, Jahnstraße 15. 

Die Kapelle in Waltenhofen im Landkreis Fürstenfeldbruck 
Von Josef ßog11er 

Der Ort Waltcnhofcn liegt nahe dem Pfarrdorf Ober· 
weikercsho(en und ist mit seinen 15 Häusern in die Stille 
des :Bauernl:i.ndes eingebettet. Dem vorübergehenden Frem­
den fällt an der sdilicbren kkincn Kicche an der Srcaßc 
nichts auf, C$ sei denn, das neue Dacl"! und die blcndc.nd 
weißen Mauern mir einem schmalen Sacreldachrurm. Da 
maru aber s<:hon im Ort ist, will man vielleicht doch einen 

Blid> in die K~pcl!e rnn, uJJd dct wenige Zeitaufwand 
hiefür wird belohnt. Besonders übeftascbt die hübsche 
Stuckierung: Biegsame Akhantuszweige ranken sich gc· 
schmeidig an der Flachdecke des Langhauses auf iartgel· 
bcm Grund, von kartuscheniihnlichen, rosa Aussparungen 
unterbrochen. Denselben Dekor tragen der runde Chor. 
hogen und das gedrückte Chorgewölbe in Gelb. An den 
Stichkappengurten, d ie an das Ovalfeld der Gewölbc­
mittc anschließen, zieht sich \Vei.ßes Blatt\verk mit far~ 

bige.n Rosetten entlang, Engelsköpfe sitzen an den GurL· 
enden. - Der Stuck dürfte in cler ersren Hälfte des 18. 
Jahrhunderts entstanden sein, den Meister nenne ( v.rie in 
den meisten Fällen) keine Nadlrichr. Von gediegener hand· 
werklicher Herkunft sind d ie drei Altäre mit je einem 
Paar gedrehter, wcinlaubgcscbmückter S.äulen. Auf dem 
Choxaltac steht das Schnitzbild der hl. Dreifaltigkeit (Pa­
trozinium) mit den guten Statuen St. Petrus und Paulus 
unrci: offenen Arkaden, am Aos7.ug die Halbplastik St. 
Leonhards. Vom Oberteil des rechten Seitenaltars sdiaut 
die volkstümliche Darstellung St. Wendelins in der Tracht 
des 17. Jahrhunderts nieder, aus \velchcr Zeit die Altäre 
stammen. Plump wirken dagegen die Figuren St. Seba· 
stians und Johannes d . T. - Im Jahre 1817 waren die 
beiden Seitenaltäre dem $1. ß•rtholomäus und Franziskus 
gc,vciht. An der Innenseite der Nord\\•:tnd erinnere eine 
M:lrmottafcl an die J<irthenstiftcr. In zeitgenössischer Klei· 
dung kniet das Stifterpaar Hans und Elis'1bcth Schädl vor 
dem Gekreuzigten, und die Inschrift lxsagt, daß die Stifter 
einst in der Kirche begraben wurden. 

Stiftrmgslegende 

Nach der Pfarrbcs<:breibung von 1758 befand sich in der 
Kirche ein 9US einer Birnbaum\vurzcl geschnittenes KrlllZi· 
6x, von dem heure niemand mehr etwas weiß. Der Bauer 
H ans Schädl von Roggenstcin wollte zur Schranne nach 
München fahren. An dem Platz, wo sich nun die Kapelle 

erhebt, stand eira Feldbirnbaum mit einer ziemlich aus 
dem Boden hervortretenden \Xlur;el. Als Scbiidls Wagen 
darübcrfuhr, kippte er um und brachte den Nebenher· 
gehenden dadurch in Lebensgefahr. Aber Wagen und 
Bauer blieben wie durd> ein Wundcc uulxs<:bädigt. Sch.ädl 
e.rgrilf daraufhin eine Axt und hieb die \Vun::cl, auf der 
sich angeblich ein Kruzifix gezeigt haben soll, aus der E<de 
und ließ daraus 2u München ein Kreu.igungsbild sdmit· 
zen. Dieses setzte et :Jn den Platz des Birnbaumes und ge· 
lobte. hier eint Ki rchc bauen zu lassen. 

Die Stiftung 

Der Dachauer Laodrichter Adam Geeböck genehmiste am 

6. August 1612 Sdiädls Bitte, eine Kapelle bauen zu dür­
fen, nad1dem die geistliche wie weltliche Obrigkeir mit 
dem Plan cinver$[andc11 wac. Also ließen Hans und Elis•· 
bcth Sc:hädl, Bauersleute zu Roggcnsrcin, 1612 aus e:igcnco 
Mitceln auf eigenem Grund die Kapelle errichten und vom 
Freisinger Weihböschof Karl ßanholomäus am Pctcr-und­
Pauls-Tag des gleichen Jahres '"eihen und konsegrier-en, 
nachden1 zuvor die suskö1nmlichc Dotation gcslthci:t \\rat. 
Dazu schenkten Bauer Georg Holzapfel von W altenho!en 
drei \Xfiesmahden zu je 1/ : Tag,verk und Z\vei Äcker zu je 
•/ , Juchart und 1 11 30 kr Gilt; Wolf Karr vom Ort gab 
ein Juchart Acker, 'I• Ta~werk Wiese und 3 Schillin~ 
5 Pfg.; Bauer Johann Rainer von \Valtenhofen schenkte 
zwei Juchart Acker und 1 fl 30 kr und Georg .Muzenhart 
dasselbe. Die kleine Kirche ge\vann auf diese Weise .5 fl 
beständiges Jahreseinkommen. 
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\Veitere Sti/11111ge11 
Das Stifrerpaar legte 12 Jahmm= fest, wofür dem 
Pfatttt pro Messe •zur Ergöa!idikeitc 5 '.Zed>enkreuur 
zustanden. Auße.«lem war auf den KUchweib-Mont•g ein 
Gcdcnkj.ahru11g mit drei Pric1tcm und drei Ämtern zu 
halten. Für dessen Verkündigung cotficlcn auf jeden Geist· 
lidicn 30 kr, auf den Kin:hprobst 6 und auf den Mesner 
8 kr. Die Sdiädl gaben für die Jahrtagstifrung 200 ß, wo­
für sie mit Hab und Gut hafteten. - Die eben gezeigten 
Zuwendungen blieben aber nidit die einzigen, denn ckr 
EStinger Wirt Caspar Gisd spendete für einen J•hrtag 
20 fl, die Münc:hener Bürgerin Barbara Gärtntrin und der 
Lautcrb•cher ßäck Caspar Eisenmann ebenfalls je 20 Jl für 
denselben Zwcxl<. Sie alle vcr;aßcn dabei nidit die be­
scheidenen Extra-Vergütungen für den Pfarrer, den Kirdl­
prob$1 und Mesner. Zulettt verpllidnete sich noch Georg 
Gebbardt von Bruck, -!-0 ff für zwei Jahrtagsmesscn zu 
erlegen. Sdiödl bat den Docliaucr Pfleger a.ls obersten 
Kirchherrn im Landgericbt (2. Mai 1614 ) um An· und 
Aufnahme des Stiftungsbricles sowie um Einrrag in das 
Kin:hen.Salbudi und um Bckriftigung durch das Siegel, 
damit die künftige Vcrwalrung, d . b„ die Erstellung '"" 
ordenelichen Kirchenrec:bnungen zusammen mie denen '"n 
Obcrwdkerrshofen, sicher geschehe. 

Kirchlicher GruJJdbcsitt 
Er veränderre sidi wähiend der späteren Zcir. Eine Spezi­
fikation '"" 1673 spricht von Ackern zu dici Jucharc, be­
baue von Matthias CJ..S zu \Valtenbofen, ferner vo n drei 
halben Juchort Acker, genutzt von Hans Hcill)lair in Wal­
tenhofcn, Z\vCi Juchart. i\dcer, von Georg Ralner bcwirt· 
sdtaftct, '"eirer die glcidlen Flächen, von Hans Nicdcrmair 
zu Osterholz und Wolf WinkJer in Walteohofen bear­
beitet, dAJln ein Jucbut Ad<cr des M:mhias \Vcilhtt in 
Walecnhofen und ein Jucbort, \'OD Georg Kellcrcr in 
Weißenhofcn bebaut. Das Steuerregisrer für die Johre 
zwischen 1797 und 1816 !äße wieder andeie Grunde und 
Bewirtschafrer ersehen. - Vor 1641 besa.ß die Kirche zu 
Waltenhofen an aufliegendem Kapital 300 ff, das sidi auf 
100 ß minderte. Das übrige Geld ging vcrlof<'n. Das Got­
teshaus h$ttc keinen einzigen Altar, auf dem zelebriert 
werden konnte; auc:D wnr keine Glocke mehr im Turm 
und in der Sakristei nur ein schwarze$ Meßgewand vor· 
handeo. Ein Inventar von 16'' führt an Aussranung für 

die Kirche immerhin wieder ' alte und neue Meßgewän­
der, 1 Albe, 2 zinnerne Opferkändl, 1 kupferner Weich­
brunnltcsscl, 1 MC$$ing-Rauchfaß, 2 Zinnleuchter, 1 Mcs­
singlcuditer und etliche Ahanüdicr sowie 1 schw•= 
beschlagene Trube mit Gespöt (Schloß) auf. Mit eine,,; 
vergoldticn Silberkelch. etlichen MeJlgewiindem und All· 
tepen<lien, einem Pa~r zinnerner Opfcrkiindl und T dlern, 
einem •Messingklingerlc, adit teils vergolderen, teils 
schlechten Leuchtern und einem kupfernen \Vcibbrunn· 
kesse! "Wt das Inventarium im Jahre 1720 cn<höpfi. 

Am 30. Dezember 1693 ließ Kurfürst M•x Emanuel durcb 
den Doch•uer L•ndricbrer Srcinheil bek•nnrmochen, daß 
aufgrund Ansucben des Pfarrers vo.n Obcrweikcrtsho!cn 
für die Kapelle zu \\7altcnhofen eine neue Ka07.cl vom 
Dachauer Kisder Fram Bru<ker ( Pruggtr) für 30 ff vcr­
ferrigr werden dürfe. - Im ganzen sind 24 Messen iu 
lesen ßC\vcscn. :»von \vclchcn allen ein Pfarrer diesorts 
sein A•1Sgezeig1es har•. 1816 wurde die kleine ' Kirche 
rcst::turicrt, und 1872 gab die Gemeinde $1.IS Eigentümerin 
für Reparaturen 142 fl •us, 1911 für den Blirzsdiurz 
192 J\!ark. Ihr dei-.<eit neues AuBctts einschliclllich des 
neuen Dochcs ,·erdanke die Kapelle einer 1970 vorgenom­
menen Renovierung. 1968 ist das im lcrzten Krieg be­
schlngnohmte Ge!iiur durch zwei neue Glocken erscm 
\vorden. - Die Stiftungen von zwei Jahrtagcn, J 3 \Y/o­
chcnmcsscn und einer Vesper erhiel ren sich vom Anfang 
des 19. Jahrhunderrs bis herauf in die lnß•eion, wo sie 
restlos •ufgei:ehre \\'Urden. Im Jahre 1838 bezog der Pfar­
rer von Oberweikenshofen für 13 Wochenmessen jährlich 
jo 20 kr„ für zwei Jahnagt je l fl, für eine Vc3per 20 kr. 
Gottesdienste fanden statc am Patroi iniunlsto.g (ntlc FcJ. 
derumgang), an Banholomiius und Sebasrian; bis ungefiihr 
1967 wurde jeden Mimvoch eine Messe gelesen, derzcir 
hilc die Pfarrei Oberweikcrtsbofen in der Kapelle Waltcn­
hofen jeden Sonnug-N1chmi11ag eine R°""nkrunzandocht. 

Quellen: 
HSrA, D•chau GL 20, fol. 222, 18}, fol. 111, J'2. 
HStA, o.d>au GL 211, fol. 39. 
StAOb, Füntcnfcldbrodc Kor. )8 M, fol. 2Jl. 
StAOb, FU...ecnfcldbrudt LRA. f,.... 99, Nr. 216J. 
OAM, Pfarrbcschr. Oben.'Ciken"1olcn. 
lilay<rlWtl ltrmayr1 ~tü.nchcon 1874, Bd. l, S. 318. 
An!<hrift de> Verfusscrs: 
Josef Botp1er, 8 München 2,, Allred-Schmidt·Str•ßc 26. 

Der Beitrag des Landkreises Dachau zum Europiiischen 
Denkmalschutzjahr 

Von Alois A11gerpoint11er 

Wenn auch nidit mic übergroßer Lautstärke und eincr 
dfekn·ollen Aufmacbwig - das vcrtrigt sich grundsätz· 
lieh nicht mit dem Denkmalschutz - so doch mit ganz 
intensivem Bemühen ist das europäische Dcokm:tl$chutz.. 
jahr auch im Landkreis Dadlau zu spüren. Da steht an 
crsrcr Srelle d•s große Bemühen um den Wiedereinbau 
der Schloßsulded<e, die vennutlicb 1976 in den Festsaal 
des Dachauer Sehlos= cingcbaue werden kann. 
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Als zweircs, \•crhältnismäßig großes Objekt sind die Ver­
handlungen und die Rückl•gcn für die RcsrauricrwJ& der 
im Jahre 1288 geweihten Fnucnkin:he von Kollbacb, die 
im Jahre 1803 durch die Bauem von Kollbadi vor der Zer· 
Störung gerettet \\l'Urde, in dem sie die damalige \'7all­
fahmkirchc einfach gekauft haben. Sie isr heute im Besitz 
der Gemeinde Kollbadi, die sich S<:!l>stversrändLich sehr 
schu~er tu1, dieses Kunstu•ttk zu erhalten. 


